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Die Jüdin von Prag 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Wera. 
(Fortſetzung) 

Ich habe keine Entſchuldigung fuͤr mich, entgegnete der Juͤngling. Daß 
mich Leichtſinn und Leidenſchaft vom Pfade der Tugend abfuͤhrten, daß mich die 
ſataniſchen Rathſchlaͤge eines boͤſen Knechtes irre leiteten und zuerſt dem Laſter, 
dann dem Verbrechen in die Arme warfen — das mildert meine Strafbarkeit 
nicht; denn mein Verſtand war ja reif, ich mußte ja wiſſen, wohin der Weg 
der Suͤnde geht. Schuͤttle Deinen ganzen Zorn auf mich, o Vater, ich habe 
keine Waffe entgegen zu ſetzen. Gieb mir Deinen Fluch, ich habe ihn verdient. 

„Deine Frevel haben mein Herz empört,” ſagte Dippold erſchuͤttert, „aber 
fluchen kann ich Dir nicht. Aber jetzt erſt, da Du mir verloren gehſt, fuͤhle 
ich, wie tief die Vaterliebe wurzelt; ich verabſcheue Deine Thaten, aber Dich 
liebe ich ſo heiß und innig, wie ich Dich nimmer geliebt habe. O Herr mein 
Gott, welche harte Pruͤfung haſt Du mir geſandt! Ich ſah im Geiſt meinen 
Stamm fortbluͤhen bis in die fernſten Zeiten, ſah ihn ſich verzweigen mit den 
edelſten Geſchlechtern. Ich ſelbſt hoffte noch die Kinder meines Sohnes auf 
meinen Knieen zu ſchaukeln und ſpaͤterhin in den Waffen zu uͤben. So nahe 
war ich der Erfüllung dieſer ſchoͤnen Hoffnung. Da ſtuͤrzt ſie ploͤtzlich zuſam⸗ 
men und ich bin aͤrmer als der geringſte meiner Knechte. Ich ſehe meinen 
Stamm verdorren und weiß, daß wenn ſie mich im Satge hinabſenken zur 
Gruft, ſie mein Wappen zerbrechen und es mir nachwerfen. Ach, und ich ſelbſt 
muß den kraͤftigen Aſt entzwei brechen, der aus dem Stamme Wykan empor⸗ 
ſchoß und herrliche Zweige zu treiben verſprach.“ 

Die Wehmuth uͤbermannte ihn und Thraͤnen erſtickten feine Stimme. Ach 
ſie fielen heiß und brennend auf Euſeb's ſchuldbeladenes Haupt, der ſich, von 
ungeheuerm Schmerz zerriſſen, zu den Fuͤßen des Erzeugers hingeworfen hatte. 
O ich Verworfener, rief er, wie ſchwer hab ich gefrevelt! Mir gebuͤhrt der 
martervollſte Tod! Richte mich, o Vater, mit eiſerner Strenge, aber laß mich 
mit Deiner Vergebung hinuͤber gehen. \ 

„Das will ich!“ ſagte Dippold und zog den Ungluͤcklichen herauf anſeine 
Bruſt. Da trat Wigand ein und meldete, daß Meiſter Barnabas in dem 
grünen Gemach warte. Euſeb zuckte bei dieſer Nachricht zuſammen. Der 
Burgherr gab ſeinem Knappen einen Wink, worauf dieſer ſich entfernte. a 

„Der Kaiſer,“ ſo begann jetzt der alte Ritter, „hat mich zum Landrichter in 
dieſem Gau geſetzt, und jeder Uebellhaͤter, an den die Vehme noch nicht An⸗ 
ſpruch gemacht hat, gehört in meinen Blutbann, und ich muß das Urtheil uͤber 
ihn fällen nach dem Geſetz. Und fo gebeut mir die Pflicht, auch Dich zu rich 
ten, mein Sohn. Czarno, Dein Schuldgenoſſe, den die Freiſchoͤffen heute 
Nacht vor ihren Stuhl ziehen werden, hat Dich verrathen, und Du ſelbſt haft 
Deine Schuld bekannt. Darum bereite Dich zum Tode und wende die letzten 
Stunden Deines Lebens an, Dir die Gnade des allbarmherzigen Gottes zu er- 
flehen. Noch vor Mitternacht wirft Du vollendet haben. Jetzt aber gehe hin 
und nimm von Deiner armen, ungluͤcklichen Mutter den letzten Abſchied; Deine 
Schweſter und Deine Braut kannſt Du nicht mehr ſehen; ich werde ihnen 
Deine Gruͤße bringen.“ e 

arauf wandte er ſich ſchnell hinweg, 1 
3 und Na in das gruͤne Gemach. Dort trat ihm der Scharf⸗ 
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Weil ich mir, antwortete Barnabas laͤchelnd, den Doctorhut heut ver⸗ 
dienen kann. 

„Den Doctorhut?“ fragte Dippold. j 
Ja, edler Herr, entgegnete der Rothmantel. Seht, es iſt ein alt geſetzli⸗ 
ches Herkommen, daß ein Scharfrichter, der funfzig Köpfe, und jeden auf einen 
Hieb abgeſchlagen hat, die Doctorwuͤrde erhaͤlt. Faͤhrt er dann in ſeinem Amte 

fort und bringt es noch einmal auf funfzig, ſo wird er nach der hundertſten Hin⸗ 
richtung in den Adelſtand erhoben. Ein ſolches Beiſpiel mag wohl aber kaum 
alle hundert Jahre einmal vorkommen. Auch der Doctorhut iſt ſchon ſehr ſelten 
unter meinen Standesgenoſſen. Ich aber denk' ihn heut mir zu erobern; denn 
neunundvierzig Haͤupter ſind durch meine Hand bereits gefallen, und mit dem 
funfzigſten glaub' ich auch mit Gottes Huͤlfe gluͤcklich fertig zu werden. 

„Du biſt ein geſchickter Mann in Deinem Fache, Alter,“ ſagte Dippold, 
„das hab' ich oft geſehen. Nun wohl, verdiene Dir heut den Doctorhut an 
meinem Sohne.“ ü 

An Eurem Sohne? rief der Scharfrichter und trat entſetzt zuruck. Edler 
Herr, treibet nicht eine ſolche Kurzweil mit mir. Ich bin zwar Einer, der das 
Grauen nicht kennt, ſo etwas koͤnnte mir aber doch einen Schauder durch das 
Mark jagen. 

„und dennoch iſt es, wie ich ſagte,“ erwiderte der Ritter. „Mein einziger 
Sohn iſt des Todes ſchuldig. Zwei Morde ruhen auf ſeiner Seele. Ich habe 
das Urtheil geſprochen, Du ſollſt es vollſtrecken.“ 

Herr, ſagte Barnabas, ich wollte lieber noch nicht Doctor werden, dürft ich 
heut' mein trauriges Amt nicht uͤben. i 

| „Ich glaub' es Dir,“ entgegnete Dippold, von dieſes Mannes Theilnahme 
geruͤhrt; doch uͤb' es nur, wenn auch zum letztenmale; und fehle nicht, hoͤrſt 
Du Alter, fehle nicht, es bittet Dich ein ungluͤcklicher Vater; kuͤrze feinem Sohne 
die Todesqual,” R 

Der Abſchied zwiſchen Mutter und Sohn war genommen. Wer permoͤchte 
ihn zu ſchildern, dieſen letzten Genuß, den der Schmerz verzehrte? Wer koͤnnte 
das Unausſprechliche ausſprechen, welche Rede waͤre im Stande, den Inhalt die⸗ 
fer geſtammelten Worte, dieſer Th raͤnen und Kuͤſſe auszudrucken? — —, Darum 
ſchnell hinweg uͤber dieſe Scene des Jammers, wo ein Mutterherz bricht; folgt 
ihr auch eine duͤſt're, ſchaurige — fie verſoͤhnt, wenn fie auch Grauen erweckt, 
das Gerechtigkeitsgefuͤhl. 8 

Waͤhrend Euſeb unter heißen Reuethraͤnen dem Pater Cyrillus ſeine letzte 
Beichte ablegte, und aus deſſen Hand das Pfand der himmliſchen Verheißung 
rmpfing, wurden auf Befehl des Herrn durch Wigand alle Burgleute ausge: 
nommen die Wächter Czarno's, in die große Halle gerufen. Rur ein paar von 
ihnen wußten, was da vorgehen wuͤrde, Alle aber ahnten etwas Ungewoͤhnliches 


Burgherr in den Kreis der harrenden Verſammlung. Ihm folgten Euſebund 
der Pater Cyrillus. Der Erſtere war mit ſeinem Hauskleide angethan, doch 
fehlte der Kragen uͤber dem Wamſe, ſo daß der Hals frei und blos war. Der 


„Der Kaſſer,“ fo begann Dippold nach einer kurzen Paufe mit lauter 


richter von Kaurzim, ſich ehrfurchtsvoll verneigend, entgegen. Es war dies ein Stimme, „hat mich berufen, ſtrenges Recht zu ſprechen in dieſem Gau, und 
kleiner ſchwarzbrauner Mann, mit einem Geſicht, das eher Ehrfurcht als Schreck Jeden, der des Gerichtes ſchuldig, zu richten ohne Unterſchied des Standes und 


einfloͤßte, wenn man nicht an das furchtbate Gewerbe dachte. Er trug einen der Perfon. 


Als ich das Amt uͤbernahm, da glaubt' ich nicht, daß es mich der⸗ 


Scharlachmantel, und unter demſelben das kurze und breite Richtſchwert, wel⸗ einſt in eine ſo ſchwere Verſuchung fuͤhren werde, wie fie wohl nur wenige Rich: 


ches in einer ſtarken ledernen Scheide ſteckte. ” 
Ihr habt mich herbeſchieden, edler Herr, hob er an, und niemals hab' ich 
freudiger Euerm Befehle gehorcht, als heute. 


ter auf Erden zu beſtehen haben — in die Verſuchung, uber meinem eigenen 
Kinde den Stab zu brechen, oder ein Meineidiger an meiner Pflicht zu werden. 
Doch eh' ich dieſe letzte Schuld und Schmach auf mich lade, will ich lieber das 


„Niemals freudiger? Und warum dies?“ fragte der Ritter mit einem fin⸗ | Furchtbarſte vollbtingen, was von einem Voter gefordert werden mag. Und 


ſtern Blicke. 2 . 


Ihr Alte follt Zeugen fein. — Euſeb von Wykan, Du haft Dich des Mordes 


und Trauriges. Es war ungefähr eine Stunde vor Mitternach, da trat der 


N in feſten 5 einher; er war jetzt, da er fein Verbrechen buͤßen 
ſollte, ruhiger und gefaßter, als damals, da er es aͤngſtlich i a 
damit ihn die Ruͤhrung nicht wieder Herzen verbarg. N 5 Re 


ſchuldig gemacht an einem wadern Manne, an dem Freunde und Führer Deiner 
Jugend, Du haſt mit der Tochter eines Inden verbotene Liebe gepflogen und 
trägt Schuld an ihrem graufamen Ende; darum mußt Du ſterden durch das 
Schwert des Henkers, auf daß Dein Blut die Gerechtigkeit verſoͤhne, und Du 
nicht in ewiger Hoͤllengual büßeft, was Du auf Erden geſuͤndigt. Und fo breche 
ich den Stab Über Deinem Haupte und uͤberantworte Dich dem Nachrichter.“ 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 8 
Eine leichte Erkältung, | 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Als ich von meinem Abendbeſuch nach Haufe zurückgekommen war, fand ich 
einen Expreſſen vor, der mein augenblickliches Hinnauskommen zu einer auf dem 
Lande lebenden Dame, einer alten Patientin, von mir, verlangte. Ich mußte 
forteilen, ohne Zeit zu haben, mehr zu thun, als die Behandlung Hauptmann 
Css und eines andern gefährlichen Kranken meinem Freunde, dem Doktor D— 
zu uͤbertragen. Ich bat ihn, dem Hauptmann die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit 
zu widmen, indem ich versprach, am naͤchſten Tage zuruͤckzukehren. Ich wurde 
zwei Tage aufgehalten, während welcher ich Lady V·—'s Schlafzimmer kaum 
einen Augenblick verließ. Ehe ich nach der Stadt aufbrach, ſtarb ſie unter herz⸗ 
zerreißenden Umſtaͤnden. Bei meiner Zuhaufefunft nahmen mehrere dringende 
Faͤle meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, vor allen aber und zunaͤchſt beſchaͤf⸗ 
tigte meine Gedanken das Schickſal des armen Hauptmann C—, Doktor D— 
war nicht zu Hauſe. Ich hegab mich von dort eiligſt zu dem Patienten. Es 
kann nach ſo langer Zeit Niemand beleidigen, wenn ich gradezu ſage, daß des 
armen Hauptmanns Krankheit während meiner Abweſenheit auf das jaͤmmer⸗ 
lichſte behandelt war. Es war keinesweges die Schuld meines Freundes D—, 
welcher fein Aeußerſtes gethan, und feine eigene, ſehr bedeutende Praxis zu beſor⸗ 
gen hatte. Er war deshalb genoͤthigt geweſen, den Patienten der unmittelbaren 
Aufſicht eines jungen und unerfahrenen Arztes zu uͤbergeben, welcher in ſeiner 
Unwiſſenheit und Furchtſamkeit das einzige Mittel, um Hauptmann C—'s Le⸗ 
ben vielleicht noch zu retten — wiederholtes Blutlaſſen — eigenmaͤchtig einge⸗ 
ſtellt hatte. Nur einmal ließ ihm Herr T— Blut, — etwa vier Unzen! Un⸗ 
ter der einſichtsvollen Behandlung Doktor OD— s war das Umſichgreifen der 
Entzuͤndung bereits merklich zuruͤckgewieſen worden; nun aber ſammelte fie neue 
Kraͤfte, und uͤberwaͤltigte den von dem jungen Doktor geleiſteten ſchwachen 
Widerſtand bald ganz, fo daß ich nur eben zeitig genug kam, um bei dem letzten 
Auftritte zugegen zu ſein. 

Der Hauptmann ſchwand unter dem Fieber ſichtlich dahin. Sein Athem⸗ 
u war fo ſchwer, daß er beinahe erſtickte. Er hatte einen trockenen, kurzen 


x 


yuften. Die Beklemmung feiner Bruſt war größer als je, was er auswarf, 
war von ſchwarzer Farbe. Er phantaſirte, und kannte mich nicht. Er 
bildete ſich ein, auf dem Fluſſe zu rudern — wollte ſeine Braut vor dem Unge⸗ 
ſtüme des Wetters zu ſchirmen ſuchen — und hoͤchſt ruͤhrend waren die Aus⸗ 
druͤcke der Zaͤrtlichkeit, welche er mit ihrem Namen verband. Dann wieder dachte 
er ſich in — Shire, wie er die Veraͤnderungen in ſeinem Hauſe, welches in Stand 
geſetzt wurde, um die Vermaͤhlten nach ihrer Hochzeit aufzunehmen, beaufſich⸗ 
tigte. Er erwaͤhnte meiner, und ſagte: Was fuͤr ein böfer Mann der Dot 
tor — iſt, Helene! Er laͤßt die Leute wochenlang im Bett ſchmoren, wenn fie 
nur an einer gewohnlichen Erkältung leiden.“ f 

Es waren Briefe abgeschickt worden, um ſowohl feine als feiner Braut 
Familie von feiner gefaͤhrlichen Krankheit zu unterrichten. Bald erſchienen 
mehrere ſeiner Anverwandten. Da aber Miß Helenens Reiſegeſellſchaft ſich 
unterwegs ein Paar Tage aufgehalten hatte, ſo glaube ich, baß die fuͤr ſie 
beſtimmten Briefe lange vor ihnen auf dem Landſitze eintrafen, und daß. bie 
Familie fie erſt nach Hauptmann C—7s Tode erhielt. ® 

Ich befuchte ihn Abends wieder. Mein erſter Blick auf fein Geſicht reichte 
hin, mir zu zeigen, daß er die Nacht nicht überleben koͤnne. Das Huſten und Aus: 
werfen hatte plotzlich aufgehört; er fuͤhlte keinen Schmerz; ſein ſchwacher, wech⸗ 
elnder Puls verkuͤndigte, daß feine Kräfte im ſchnellen Sinken waren. Seine 
Lippen hatten eine ſchrecklich blaue Farbe angenommen, und wurden zuweilen ſo 
weit zurückgezogen, daß man alle feine Zähne ſehen konnte. Sein Geſicht war 
gänzlich, verfallen. Er fah ſehr wohl ein, daß er im Sterben liege, und bewies 
dabei eine edle Standhaftigkeit, indem er ſagte, daß es die Folge ſeiner Unklug⸗ 
heit und Thorheit fei, Mehrere Male rief er aus: „Ach Helene — Helene!“ 
und ſchuͤttelte mit einem ſchmerzlichen, verzweifelnden Blicke zum Himmel, doch 
ohne eine Thraͤne zu vergießen, ſchwach den Kopf. Die Möglichkeit eines hefti⸗ 

gen Ausbruches feiner Gemuͤthsdewegungen war bereits nicht mehr für ihn vor⸗ 

anden. ; ; r 0 
k Werden Sie mich nicht einen Selbſtmoͤrder nennen, Doktor?“ ſagte er 
gramvoll. i ? 

„O, nicht doch! Ich bitte, lieber Hauptmann, laſſen Sie ſolche Gedanken 
fahren! Wir find Alle in des Allmaͤchtigen Händen, Er ift es, der unfer 
Ende beſtimmt,“ ſagte ich, ſeine Hand, welche matt auf der Bettdecke lag, mit 
Theilnahme ergreifend. „Ja, ich glaube, es iſt fol Sein Wille geſchehe!“ 
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Het u 0 e ira feine dagen fe 3 
ſtand auf, und a em m e fei Argen el „ um zu 
ſehen, wie viel er davon eingenommen habn. Es lag ein ungeöffneter Brief den 
Miß — da, welcher mit der Morgenpoft angekommen war, und das Poſtzei⸗ 
chen der Stadt trug, in welcher ſie auf Ihrer Ruͤckreiſe mit den Ihrigen einige 
Tage verweilt hatte. Hauptmann C—78 Feeunde hatten es für beſſer ge⸗ 
halten, ihm die Nachricht von der Ankunft des erwaͤhnten Briefes zu ver⸗ 
ſchweigen; denn da Miß Helene mit, feiner Krankheit unbekannt wat, fo 
hätte der Inhalt jenes Schreibens leicht dazu dienen können, ihn aufzuregen 
und zu quälen. Mir blutete das Herz bei dem Andlicke, und ich nahm ſogleich 
meinen Platz an ſeinem Bette wieder ein. 2 

„Doktor,“ fluͤſterte er, „wollen Sie fo gut fin, mir aus meiner Weſten⸗ 
taſche ein kleines Paͤckchen in Papier zu bringen?“ Ich erfüllte feinen Wunſch. 

„Deff nen Sie es; Sie werden der armen Helene Trauring, den ich erſt vor 
ein paar Kagen kaufte, darin finden. Ich wuͤnſche, ihn zu ſehen,“ fagte er mit 
eh feſter Stimme. Wir beſchauten ſchweigend das. glänzende Ge⸗ 

meide. . ® 

„Er kann dazu dienen, mich — mit den Würmern — zu vermählen!” 
ſagte er, den kleinen Finger ſeiner linken Hand mit vorhaltend. Indem Thraͤ⸗ 
nen mich faſt blind machten, that ich, was er wuͤnſchte, doch ich konnte den Ring 
nicht uͤber das erſte Fingerglied hinaus ſchieben. x 

„Ach, Helene hat einen kleinen Finger!“ fagte er. Er ſah mir einen Augen: 
blick zu. „Laſſen Sie nur, Doktor; es geht weiter nicht. Doch laſſen Sie 
mich damit ſterben, und ſorgen Sie, daß ihn Hele ne erhaͤlt, wenn ich nicht 
mehr bin. Ich habe ſie in meinem Herzen geheirathet — ſie iſt mein Weib!“ 
5 fort, ſtarr auf den Finger, an welchem er den Ring hatte, hin zu 

licken. 

„Natuͤrlich kann fie von meiner Krankheit nichts wiſſen?“ fragte er, mich 
anblickend. Ich ſchuͤttelte mit dem Kopfe. 

„Ich fuͤrchte, es wird ihr das Herz brechen!“ — Dieſes waren die letzten 
Worte, welche ich von ihm hörte, Denn da ich fühlte, daß ich zu bewegt 
wurde, und der Hauptmann muͤde ſchien, verließ ich das Zimmer. Lieutenant — 
folgte mir. Er hatte den ganzen Tag an des Freundes Bett geſeſſen, und 
ſah erſchrecklich blaß und erſchoͤpft aus. „Doktor,“ ſagee er mit gebrochener 
Stimme, als wir im Vorraume uns befanden, „ich habe meinen Freund ge⸗ 
mordet, und auch er glaubt es. Er mochte nicht mit mir ſprechen, mich nicht 
anſehen. Nicht ein einziges Mal hat er ſeine Lippen gegen mich geoͤffnet, ob⸗ 
gleich ich Nacht und Tag an ſeinem Bett geweſen bin. Ja,“ fuhr er mit faſt 
erſtickter Stimme fort, „ich habe ihn gemordet, und was wird aus meiner 
Schweſter werden?“ — Ich erwiderte nichts, denn mein Herz war zu voll. 

Am andern Morgen fand ich Hauptmann C — als Leiche ausgelegt; 
denn er war um Mitternacht geſtorben. f 

Wenige Scenen ſind feierlicher, und keine macht das Herz mehr erſtarren, 
als das Todesgemach eines kuͤrzlich Verblichenen. Es gleicht der kalten Vor⸗ 
halle der Ewigkeit! Das Grabesſchweigen, die duͤſtere Erleuchtung, die ſſchreck⸗ 
liche Ordnung und Ruhe umher — ein gleichſam in ein Beinhaus ploͤtzlich ver⸗ 
wandeltes Krankenzimmer — der Mittelpunkt des duͤſtern Gemaͤldes, das Bett 
— das bleiche, kalt aus den ſaubern, glatten Bettzeuge hervorſchauende Bild 
des Entſchlafenen — die Lippen, die nie mehr zum Reden ſich bewegen werden 
— die Augen, die fuͤr immer geſchloſſen ſind! ' 

Das Antlig Hauptmann CE —'s war voll Ruhe. Aber war es nicht 
bare die ſchoͤnen und kuͤhnen Züge in einer ſolchen Umhuͤllung zu erblik⸗ 

en?! — 1 
Da, Leſer, lag das Opfer einer leichten Erkältung! 


Schlußerwiderung au den Stud. Juris Herrn 
Friedrich Grauer “). 


Selten habt ihr mich verſtanden, 
. Selt' ner. noch verſtand ich e uch; 

Doch wenn wir im Koth uns fanden, 
Da verſtanden wir uns gleich. 
5 int Heine. 
Das Gefuͤhl, welches mich beim Durchleſen Ihrer letzten, mich angehenden 
Entgegnung machtvoll ergriff, reizte mich dermaßen zum Lachen, daß ich, wenn 
dergleichen Fälle noch mehrmals ſich ereigneten, in Kurzem zum Narren⸗ 
hauſe herangereift ſein wuͤrde. Ich haͤtte wahrlich eine groͤßere Macht in Ih⸗ 
nen geſucht, als daß Sie, nachdem ſich Ihre Kraft gaͤnzlich aufgelöft, zum 
Drohungen Ihre Zuflucht nehmen, indem Sie dadurch dem Streite 
ein baldiges, Ende machen wollen. Wohlan, handeln Sie alſo. Mir 
duͤrfte eine ſolche Handlungsweiſe hoͤchſt willkommen erſcheinen, weil ich die 
Zeit zu edlern Dingen, als zu Zaͤnkereien benutzen muß. Doch kann ich nicht 
unterlaſſen, mich noch über einige Punkte, welche Sie in Ihrer Erwide⸗ 


Es thut mir leld, mich einem früheren Jugendfreunde feindlich gegenüber ſtellen zu 
muͤſſen; doch geſchah es auf Ihre eigene Aufforderung. Was ich in meinen Angriffen und 
Vertheidigungen geſagt, iſt die reine Wahrheit, und ich ſtehe ebenfalls zu Dienſten oder 
bin vielmehr jederzeit bereit, die Wahrheit überall zu vertheidigen. Auch wird es mir 
Niemand verargen, daß ich zu groͤblichen Beleidigungen ſchweige. 


5 
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rung flieg berührt und ung fennen dahin geworfen, obemuts ia Pure daß ich ihm demjenigen der mederen Magiſtrats Beamten nenne, welcher ſich 


zen, faßlicen Werten auszufptech mn. f * 

Der erſte Adſatz in Ihrem letzten Aufſatze richtfertigt noch Ihre Wuͤrde und 
Energie, die wohl erſt dutch den Beiſtand einſger Ihrer Commilitonen zu 
einer einzig en und ſelbſtſtändigen zuſammengeſchmolzen worden; dann 
verbreitet ſich aber ploͤklich eine ägyptiſche Finſterniß über das erha— 
bene Gebiet Ihrer Gelcheſamkeit, und Sie, kuͤhner, junger 
Mann! beginnen an einer Verwirrung, wie fie kaum beim 
Thurmbau zu Babel ſtattgefunden haben kann, auf das ſchau⸗ 
derhafteſte zu laboriten. Dieſe geiſtige Verwirrtheit tritt in einem 
ſo hohen Grade ein, daß Sie mit einem Male in ſieben Sprachen reden, 
wie einſt die Apoſtel; ja ſelbſt die einfachen J verwondeln ſich theils in ein 
langes Z, gleichſam als wollten fie wie Männer, mit Senſen bewaffnet, zu 
Felde ziehen, oder verlaſſen ihren Stand und fliegen in den Lüften umher wie 
die Seevögel vor einem ungeſtuͤmen Unwetter. — Das iſt ja eine Begebenheit 
von ganz ſeltſamer Art. Ha, ha, ha! Lachen Sie doch mit, kampfluſti⸗ 
ger Herr Grauet! Solche wunderſame Ereigniſſe koͤnnen ſich im Leben nie 
mehr wiederholen. 

Sie erlauben Sich einiger, meine Perſon betreffender Vor— 
wuͤrfe, die Sie aus Längft vergangener Gymnaſialzeit — ich meine 
die Zeit, wo ich mit der populären vaterlaͤndiſchen Literatur, einigermaßen ver⸗ 
traut gemacht — aus dem Letheſtrom hervor holen, Wahrſcheinlich mögen Sie 
liebe Erinnerungen umflattern, wenn Sie nach der Quarta zuruͤckblicken. Jedenfalls 


haben Sie aber auch nur das Gymnaſium frequentirt, um zu lernen. (2) Daß 
alſo ein jeder Schuler der Leitung eines Lehrers bedarf, um das 


Ziel zu erreichen, wonach er ſtrebt, liegt in der Natur der Sachez 
und man duͤrfte mir wohl keine Arroganz zuſchreiben, wenn ich hier offen be⸗ 


kenne, daß wir Beide damals in wiſſenſchaftlicher Beziehung ein⸗ 


ander gleich ſtanden. Nun ſind Sie mir aber an Leiſtungen in jeglicher 
Hinſicht weit, ja faſt unerreichbar vorgeruͤckt. Das geht hauptſaͤchlich aus 


in wenigen Jahren einen Engel oder Zimmermann uͤberſtrahlen, obgleich 
Ihr letzter chaotiſcher Artikel mit derben, unverzeihbaren Verſtoͤßen gegen unfere 
Mutterſprache, mit elenden Provinzialismen ( B. Schnitzer), verſe⸗ 
en iſt. — 0 
- 8 reden Sie er goͤtzlich uͤber die bisher von mir erſchienenen Schrif⸗ 
ten, ſo daß ich Ihr entferntes Urtheil ganz unbeachtet laſſe. i Ihre gehaltloſen 
Worte darf ich als Witzeleien betrachten. Einige, uͤber meine Schrif⸗ 
ten vedende, und von unpartheiiſchen Kritikern ausgegangene Recenſionen haben 
meine ſchriftſtelleriſchen Unternehmungen jederzeit beguͤnſtigt, und daher bedarf 
es auch hierin keiner weiteren Rechtfertigung, am allerwenigſten aber einer 
Kritik von Ihnen, einem unberufenen Recenſenten; und 
endlich ſchließen Sie Ihre Entgegnung mit Drohungen, wie ich oben 
ſchon fluͤchtig angeführt. — ich wiederhole nochmals mit Drohungen, auf 
welche das Publikum nur ſpottend hinblicken kann. Wenn ich der Herr Grau er, 
d. h. der belehrende, ermahnende Herr Grauer wäre, fo würde 
ich, ſobald ich einen Mangel an Worten hätte befuͤrchten muͤſſen, lieber 
geſchwiegen haben. ide: 
Ueben Sie Sich fernerhin in Rechtsangelegenheiten, Herr Cand. juris in 
spe! Sie koͤnnen unter folder Umftänden den Ruf eines tuͤchtigen Juſtizrathes 
ſehr fruͤh erlangen. Nun gehabt Euch wohl! 
5 | j Paul Kloͤber. 


Entgequung, 


von ihm bei dieſer Gelegenheit hat gebrauchen laſſen, bedenkt jedoch nicht, daß 


nur grade durch dieſen dieſes Scandalum zur Kenntniß des Publikums, wozu 
auch die ſubaltern Untergerichts und exekutiven Steuer⸗Beamten gehören, ger 
langt fein kann. So lange daher keine amtliche, das Gegentheil darthuende, Er⸗ 
klaͤrung Seitens des Wohlloͤblichen Magiſtrats in Oppeln oder ſaͤmmtlicher dort 
fungirender erekutiver Polizei⸗Beamten erfolgt iſt, wird jeder Unbefangene an 
der Wahrheit des Behaupteten, alle „Gutgeſinnten “ aufrichtig betruͤbenden 
Vorfalls, keinen Augenblick zweifeln, und hiernach Jeder ſeine Maaßregeln neh⸗ 
men, welchen der Zufall mit dem ſchon naͤher bezeichneten Privatſekretair J. in 
dienſtliche Beruͤhrung gerathen laͤßt. v. St. 


* * 


Ein Räßigkeits verein in früherer Jeit. 


Ein ſolcher beſtand ſchon gegen das Ende des 15. Jahrhunderts, und ward 
vom Landgrafen Moritz v. Heſſen gegruͤndet. Mehrere Fuͤrſten und Herren 
ließen ſich als Mitglieder in denſelben aufnehmen, und die ſonderbaren Statuten, 


unter Maͤß igkeit verſtand. 

Jedes Mitglied machte ſich naͤmlich verbindlich, ſich nicht mehr zu betrinken, 
und verſprach daher ſich mit fieben Bechern Wein bei einer Mahlzeit zu begnügen; 
doch waren ihm zwei folide Mahlzeiten im Raum von vierundzwanzig Stunden 
vergoͤnnt, fo daß auf den Tag vierzehn Becher Wein kamen, das Bier und an⸗ 
dere Getraͤnke abgerechnet, deren er genießen durfte, ſo viel es ihm beliebte, und 
die Nuͤchternheit nicht aufhob. Was den Branntwein betrifft, ſo war er — wie 


des Ordens, welches dieſe Regel verletzte, mußte zum Erſat für jedes Glas 
Branntwein, das es zufallig getrunken, ſich zwei Glaͤſer Wein feines täglichen 
Ausmaßes abrechen. Dieſe Geſellſchaft ſcheint laͤngere Zeit beſtanden zu haben, 


doch ging ſie in der allgemeinen Trinkluſt unter, die in dem 16. und 17. Jahr⸗ 
hundertd in allen Staͤnden um ſich griff. 5 2 


Lokales. 


Obwohl wir Herrn Max Wiedermann großen Dank ſchuldig ſind, daß er 


uns die freundlichen Raͤume des Wintergartens wieder zugaͤnglich gemacht hat, 
fo iſt es doch unverzeihlich von ihm, dafuͤr fo hohen Lohn zu verlangen. Das 
geſtrige Abonnements⸗Concert koſtete diesmal 10 Sgr. Abgeſehen davon, daß 
dieſes Entrée in gat keinem Verhaͤltniſſe zu dem der Abonnirten ſteht, die kaum 
3 Sgr. im Abonnement bezahlen, bleibt es doch noch eine zu hohe Taxe für ein 
gewoͤhnliches Concert dieſer Art. Dazu kommt, daß geſtern der Saal nicht ein⸗ 
mal ordentlich durchheizt war, Wenigſtens verkuͤndete dies manch froſtiges Ger. 
ſicht. Schließlich erlauben wir uns, Herrn Wiedermann zu fragen, wodurch 
dieſe Verdopplung des Entrees — ohne daß dafür Etwas beſonderes gebdten 
worden wäre — entſtanden iſt, und ob es für die Folge fo bleiben wird, — 


vr 


Breslau den 13. Februar 1846. Es hat der in der Beilage Nr. 26 der 


Breslauer Zeitung wegen Mißhandlung eines Handwerks⸗Burſchen, — mithin 
wegen Be Auntsgealt, — nicht ohne Grund angeklagte Polizei Pri⸗ 
val⸗Sekretair J. zwar verſucht, ſich in der Breslauer Zeitung vom 5. Februar 
zu rechtfertigen, indem er das ganze wirkliche, in jener Zeitung ſehr ſpeciell vor⸗ 
getragene Factum wegläugnen will und daſſelbe in das Reich derjenigen Fabeln 
verweiſt, mit welchen nach ſeiner individuellen Meinung unſere Tagesblaͤtter ſeit 
längerer Zeit uͤberſchwemmt werden, indeß wird jeder ſachverſtaͤndige und erfahrne 
Zeitungsleſer wohl wiſſen, was er von ſolchen ſcheinbar recht verſtaͤndigen Rai⸗ 
ſonnements und zwar fo lange zu halten hat, wie der naͤchſte unmittelbare Vor⸗ 
geſetzte des r. F., d. i. der Herr Buͤrgermeiſter von Oppeln, resp, der Magiſtrat 
dafelbft, Anſtand nimmt, auf die erfolgten Angriffe zu antworten, da Letzterem 
dieſer nur zu gut bekannt ſein wird, wie dergleichen Uebereilungen nicht zu den 
Unmoͤglichkeiten gehören. f ! 

Wem uͤbrigens ſollte nicht ſchon auf ſeinen Reiſen, namentlich in jener Ge: 
gend Oberſchleſiens faſt in jedem Provinzigl⸗Staͤdtchen beim Eintritt in ein ſol⸗ 
ches ſtaͤdtiſches Polizeiamt ein „ledernes Inſtrument“ in die Augen gefallen 
ſein, welches in der Regel ſtets zur Rechten des expedirenden Herrn Polizei⸗Ver⸗ 
weſers an einem Nagel befindlich haͤngt. Wenn Oppeln dieſer Gewohnheit 
nunmehr wirklich eine Ausnahme macht, ſo kann dies nicht verwundern, da es 
Sitz der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung und der Ort ſelbſt zu den größeren 
Staͤdten Oberſchleſiens zu rechnen iſt. 5 8 

Mein Gegner ſcheint am Schluſſe feines Zeitungs⸗Artikels zu wuͤnſchen, 


Chronik. 


Seit einiger Zeit war das Gerücht in Berlin verbreitet, daß ſich dort ein 
Maͤdchen aus Oeſterreich befinde, aus deſſen Ende ein anderes menſchliches 
Geſchoͤpf herausgewachſen ſei. Prof. Diſſenbach hat nun vor mehreren Tagen das 
beſagte Maͤdchen unterſucht und feinen, Freunden geaͤußert, daß er ein feltenereg 
Naturſpiel nie geſehen habe. Die Angabe des Volkes wird dahin berichtigt, daß 
dem Maͤdchen, welches vierzehn Jahr alt und voͤllig geſund iſt, am untern 
Rüden ein maͤnnliches Bein nebſt Fuß herausgewachſen iſt. Das Bein zeige 
nämlich ſtaͤrkere Muskeln als es bei einem weiblichen Beine der Fall ift, Nach 
genaueret Unterſuchung ſchlug Prof. Diſſenbach dem Vater dieſes Mädchens vor, 
das Bein abnehmen zu wollen, wozu der Vater, der mit dem Mädchen herum⸗ 
reiſt und deſſen Erwerbsquelle das Naturſpiel zu ſein-ſcheint, ſich durchaus nicht 
verſtehen wollte. F 


welche noch aufbewahrt werden, zeigen, was man vor viertehalbhundert Jahren 


8 bei denheutigen Maͤßigkeitsgeſellſchaften — ganz unterſagt, und jedes Mitglied 
Ihrem gediegenen () Deutſch hervor. Bei beharrlicher Uebung können Sie 


w 
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ze Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 
A i — b. Bött⸗ b. b d Schuhmach Graͤb⸗ r 
Taufen. Hagel. B. She C. — b. Sreinbrucer ben 3. Wer x. s N N Tra Mute 


St. Dorothea. Den 5. Februar: d. L. Gloger S. — d. Zimmergeſ. J. Adam S. 
Schneidermſtr. F. Selgfam S. — d. Sack⸗ — Den 9.: d. Hrn. Benno v. Tſchirſchky 
traͤger Muche S. — d. Maler L. Schrader Reichelt T. 

S. — d. Friſeur W. Herms T. . 

St. Adalbert. Den 8. Februar: d. St. Corpus-Chriſti.p Den 8. Febr.: 
Kaufmann Th. Molinari jun. S. — d. d. Drechslergeſ. E. Vogdt S. — d. Inwoh⸗ 
Schuhmacher A. Matthes S. — d. Arbeits- ner zu Huben Fr. Franzke S. — d. Nagel: 


St. Lrdalbert. Den 9. Februar: 
Aktuarius W. Bebſchnid mit Th. Wagner 
St. Mattbias. Den 9. Februar: 


St. Mauritius. Den 8. Februar: d. 
Polizei⸗Gensd'arm J. Hentſchel T. — d. 


Hausmann F. Schätzler in Ottwitz S. — | Schneidergef. A. Kramer mit Igfr. A. 


1 unehl. T. Saua. 
St. Mauritius. Den 2. Februar: 
St. Michael. Den 8. Februar: d. Lohnkutſcher J. Förfter mit Jafr. T. Aug⸗ 


mann F. Hoffmann S. — 2 unehl. S. — ſchmiedgeſ. E. Pelz T. — d. Inwohner im herrſchaftl. Milchpächter in Oswitz G. Grun⸗ ſten. — Den 8.: Bahnwaͤrter G. Kunze mit 


1 unehl. T 


hl. T. N | 5 0 
St. Matthias. Den 8. Februar: d. macher in Gr.⸗Maſſelwitz G. Scholz T. — Infanterie⸗Regiment A. Stütze T. 


letzten Heller G. Reichelt S. — d. Schuh⸗ witz T. — Den 11.: d. Hautboiſten im 10. T. Bauer. — Tagarb. G. Noßdeutſcher mit 


Wwe. R. Kador geb. Muͤller. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Sparwaſſer in Dammer, 
2) „Gensd'arm Froſt, 
3) W. Gerichts⸗Amt Seyffersdorf, 
4) Herin Prätorius mit 7 Rthl. Kaſſen⸗ 
1 Anweiſungen, Eſſigäther, einmal rectif. 0,875 
koͤnnen zurückgefordert werden. | dito zweimal dito 0,885, 
Breslau den 13. Februar 1846. Eſſig, concent. 1,040, 
Stadt⸗Poſt⸗Expebition. Schwefelaͤther, einmal rectif. 0,750, 


| dito zweimal dito 0,730 
Thenter-Nepertsir. = 


Rag e 
ra i ahlnen 
Sonnabend den 14. Februar: „Die brd 5 * 
ochzeit des Figaro.“ Komiſche 

per in 3 Aufzügen, Muſik von Mozart. 


Eiſen, eſſigſaures, 10, B. 
Vermiſchte Anzeigen, 


dito ſalpeterſaures, 40 B. 
Rothſalz leſſigſaures Natrum), 
Die große Menagerie aus London, 
EN | 


Gas Aether, 
à Pfd. 43 Sgr., 
bei Parthieen von 20 bis 30 Pfd. noch 
bedeutend billiger, ſo wie 


Salmiak, roher, 
Salpeterfäure 36° B, 
Salzfaͤure 2122“ B. 
Weineſſig von 40 Grad Sättigung, 
dito von 50 Grad dito 

Zinnſalz 
iſt in zuverläſſiger Qualität und billigſten 

Preiſen zu beziehen durch 
8 A. Bonzeél, Kloſterſtraße Nr. 14, 

vis-Asvis der Mauritiuskirche. 

Gebirgs⸗Steinkohlen, 
Hermsdorfer Stuͤckkohlen, pro Tonne 29 Sgr. 
dito Würfelkohten„ = 20 


DEM 
A 


5 r 
worunterſich die ſeltenſten Exemplare befin⸗ 
den, iſt An zn Je 1 Tae ee 
vor dem Ohlauer⸗Thor. Es finden täglich der Junkern⸗Straße befindlichen 
zwei Fuͤtterungen ſtatt, die 1ſte um 3 Uhr, ren ede 
die Zte um 5 ubr. Eiſenbahn niederzulegen oder direct in 
Auch mache ich die Herren Profeſſoren meinem Comtoir auf dem Freibur⸗ 
und Schullehrer darauf aufmerkſom, daß ich ger Bahnhof im zweiten Güter⸗ 
den Schülern für einen billigen Preis den Speicher gefaͤlliaſt abgeden zu wollen. 
Eintritt geſtatte. Es find bei mir täglich Den Transport nach den Wohnungen über: 
an der Kaſſe auf den erſten Platz das Duz⸗ nehme fh zu ben billigſten Preiſen und habe 
zend Billets für 2 Kthlr., und das halbe zu dieſem Zweck 4 Pferde in Bereitſchaft. 
Dutzend fuͤr 1 Rtblr. 74 Sgr. zu haben. Kouis Roth. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. ? * 
ton Präuſcher. Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
in- = und Gefundheitsſohlen, fo daß die 
Wein⸗ und Bier⸗Flaſchen Füße ſtets warm und trocken bleiben, und 
kaufen und verkaufen durchaus nicht naß werden; 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Rollen Varinas, 
beſte Waare, alt und wurmſtichig, 
das Pfund 15 Sgr., bei Abnahme von einer 
oder mehreren Rollen bedeutend billiger, ſowie 
fetten geräucherten Lachs, 


Tauf- und Gonfirmations⸗ 
VDenkmünzen 
aus der der Berliner Medaillen-Münze von 
G. Loos, und 


trockenes Buchen-Scheitholz 


Ater Klaſſe, ſo wie Birken⸗, Eichen-, 


Elbinger Bricken Erlen⸗, Kiefern: und Fichten, großſcheitiges 
marinirten Lachs 9 az 
e Kaſe, Eeichen⸗ und Buchen-⸗Nutzholz 
eingeſottene Gebirgs⸗ Preiſel⸗ empfehlen zu billigen Preiſen 


beeren 
empfing und bert ur 
olf Bonzel 
Kloſterſtraße Nr. 11, e der 
Mauritiuskirche. 


Zu verkaufen, 
ein kupferner Waſchkeſſel, 6 Kannen enthal⸗ 
tend, für 4 Kthlr. 10 Sgr. Neue Weltgaſſe 
Nr. 43, 2 Stiegen. 


Eine Schlafſtelle fuͤr einen anſtändigen 
Herrn iſt zu Ben 1 
Wiſchofſtraße Nr. 
im Sintefan zwei Stiegen boch. 


Hübner K Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 
Ball ſchmuck 
verleihen und verkaufen 


Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 
Eine kleine Parterre = Stube 


bald oder Termino Oſtern zu vermiethen. 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 6, beim Wirth. 


Meine geehrten Abnehmer bitte ich freund⸗ 
lichſt, Beſtellungen hierauf nur in dem auf 


ö 


trockenes, gepreßtes Seegras, 


Zu höchſt billigen Preiſen 
verkaufe ich, um gänzlich zu räumen, mein großes Lager von gebleichter Lein⸗ 


wand, geklaͤrter und ungeklaͤrter Creas, Handtuͤchern und Tiſchzeugen in Damaſt 
und Schachwitz, Zuͤchen⸗, Indlet⸗, Kleider: und Schuͤrzenleinwand, Drillich's, 


geſtickten und brochirten Gardinen, wollenen und baumwollenen Möbeldamaften 


und Moͤbelkattunen, Unterjacken und Unterbeinkleidern, Bettdecken, ſo wie viele 


andere in dieſes Fach Fe Artickel. 
J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, 


Beſonders Beachtenswerth. 


Mouselin de laine Kleider in den geſchmackvollſten Deſſins, Camlots⸗ 
Thibet und Twils von 7 Sgr. ab. Bunten Batiſt, fo wie weiß brochirte und 
geſtickte Kleider, Umfchlagetücher in gemiſchter, fo wie in reiner Wolle. Echt fran⸗ 
zöfifche dunkle Kleiderkattune von 14 Rlhlr. ab das Kleid. Für Herren: Echte 
Sammt Weſten, ſeidene wollene und halbwollene Weſten, Shawls Shli fe 
ſchwarz- und buntſeidene Hals- und Taſchentuͤcher, fo wie ſämmtliche Herren⸗Ar⸗ 


J. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrlide, 


Biſehof 
von ausgezeichneter Guͤte aus feinem Rothwein, das preuß. Quart 12 Sgr. 
—Feinen Rothweindie Flaſche 10 Sgr. — Guten Franzwein, die Flaſche 
15, 10 und 8 Sgr. — Jamaica-Rum anerkant gut das preuß. Quart 15 Sgr 
R. Fiebag, Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe⸗ 5 


tikel unter dem Koſtenpreiſe bei 


— nn — 


Mittwoch den 11. d. M. ift des Abends um 9 Uhr in dem Theile der Nad— 
ler⸗Gaſſe, welcher von der Stock-Gaſſe nach der Oderſtraße führt ein Paͤckchen 
in ſchwarzem Kattun, enthaltend ein Paar ungemachte blaue Tuch-Aermel nebſt 
Futter dazu, eine Scheere und mehrere andere Kleinigkeiten verloren gegangen 
und wird der ehrliche Finder erſucht, dieſe Sachen gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Albrechtsſtraße Nr. 24 im dritten Stock gefaͤlligſt abgeben zu wollen. 


J. Ningo, Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


B ockbi er (Eine große Getreide⸗Waage wit 3 Eent⸗ 
F si, ner Gewicht iſt zu verkaufen bei dem Haus⸗ 
von welchem ich die Zte Sendung erhalten beſitzer d 
habe empfehl e ich einem geehrten Publi⸗ 


mit Küche und Boder kammer, jaͤrlich 24 Rthl. empfiehlt billigſt. 


kum. 10 wi ar Maſſelwitzer Doppelbier, u 
als au airiſch Bier, und warme Ges f 85 

tränke, auch bitte ich auf mein Billard zu Ein Bäudel, ' 
reflektiren, und. mich zu beebrenz in der am liebſten ſchon ü wird zu Ter⸗ 
Stockgaſſe Nr. 10 im Bocktierkeller. min Oſtern zu mieiben gelucht, Adreſſen 


E. Seydel, Reſtaurateur. wan unter ud bam Bucbinder 
L — 


. rn mas J. Buhr 
Beſten marinirten Aal und 7 705 8 
arinirien Lachs, | Kupferfepmiene Straße Nr. 55 abzugeben. 


Aſtrachaner Caviar 

benplat zu vermiethen auf dem Neumarkt. 
F. G. Fulmer, Das Nähere zu erfahren Altbüßerſtr. Rr 27, 
Tauenzienplatz Nr. 3. im Hofe zwei Stiegen bei Hirt. 


Kür ein oder zwei Mädchen iſt ein Stu⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtr aße Nr. 6. 
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